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ERLÄUTERUNGEN ZUR BODENTYPENKARTE 
DER GEMEINDEN MÖRBISCH, RUST, OGGAU, SOWIE 

SCHÜTZEN/GEB. — OSLIP — ST. MARGARETHEN — SIEGENDORF

Von A. B e r n h a u s e r ,  Wien *

Vorliegende A rbeit ste llt eine Teilausw ertung der rechtskräftigen 
Ergebnisse der Österr. amtlichen Bodenschätzung dar. Dabei w urden die 
auf K atasterkarten  1 : 2880 festgehaltenen Ergebnisse auf 1 : 25 000 um ­
gezeichnet. Die Arbeitsweise der österr. amtl. Bodenschätzung (Abbohren 
im G itternetz 40 X 40 m der landw irtschaftlichen Nutzflächen und fall­
weise Aufgrabungen) erlauben sehr genaue Abgrenzungen der einzelnen 
Bodentypen gegeneinander. Das K artierungsgebiet um faßt die landw irt­
schaftlich genutzten Flächen der Gem einden Siegendorf, St. M argarethen, 
Oslip, Schützen am Gebirge, sowie der Neusiedlerseegem einden Oggau, 
Rust und Mörbisch. Zur Ergänzung w urde die W aldfläche des sog. M ar- 
garethner Waldes miteinbezogen. Geographisch handelt es sich hiebei um 
den R üster Höhenzug und den anschließenden S Teil der W ulkanie- 
derung. Es w urde in letz ter Zeit von K. RIEDEL (1962/1963) m orpholo­
gisch kartiert. Eine neue geologische K artierung w urde von W. FUCHS 
1965 durchgeführt. i ,

Die Signaturen vorliegender K arte (Farbentw urf) w urden nach tech­
nischer Möglichkeit an die von FINK (1960) angelehnt. Die Bodentypen­
bezeichnungen folgen KUBIENA (1953) resp. FRANZ (1960). V erteilung 
der Bodentypen: Die Ausbildung der Bodentypen ist bekanntlich an Aus­
gangsgestein (geologisches Substrat), Klima und Gelände gebunden. Da­
neben spielt, wie FINK (1963) jüngst in einer kurzen M itteilung hervor­
hob, die menschliche Nutzung der Böden eine beachtliche Rolle.

Aus rein arbeitstechnischen G ründen w urde die Besprechung der 
einzelnen Gemeinden in drei G ruppen zusammengefaßt, auf der K arte ist 
das Gebiet geschlossen abgehandelt.

* F ü r freundl. Auskünfte sei hiem it H errn  Dipl. Ing. A. HERBIG, fü r U nterstützung 
m it K artenm aterial der Leitung des Bgld. Landesm useum s herzlichst gedankt.
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A. D i e  S e e g e m e i n d e n  O g g a u ,  R u s t ,  M ö r b i s c h

Die Böden zeigen dem Gelände folgend eine deutlich zonale A nord ­
nung über den Hang des Höhenzuges in der Abfolge: Terrestrische 
Böden auf tertiä rem  Lockersediment und lößähnlichem Ausgangsmaterial; 
sem iterrestrische Böden m it allmählich zunehm ender Versalzung, die 
schließlich in die subhydrischen Böden des Sees übergehen.

Den größten Teil der Gemeindeflächen von Mörbisch und Rust von 
der Staatsgrenze bis in die Höhe der S tadt Rust bilden Braunerden  auf 
Tertiärsand (Oberhelvet). Sie sind tiefgehend en tkalk t und haben meist 
einen deutlichen B-Horizont. Nach RIEDEL (1962/1963 liegen sie auf 
ältestpleistozänen Niveaux (Prägüns). Die Haupteigenschaften die Böden, 
locker, w arm  (i. e. große W ärm erückstrahlung), trocken und pH im 
sauren Bereich bilden neben den lokalklim atischen Besonderheiten die 
Grundlagen der Q ualität der hier gezogenen W eine (besonders der Spät­
lesen und Trockenbeerenauslesen).

Wo die ä ltestquartären  Verebnungen durch Erosion oder Solifluktion 
abgetragen oder verstellt wurden, treffen  w ir auf Pararendsinen  (Kalk­
haltige A/C-Böden auf silikathaltigem  tertiärem  Lockersediment) von 
m eist geringer K rum entiefe (durchschnittlich 15— 30 cm). Die lockeren 
Sande sind trotz ihres Kalkgehaltes den B rauerden als W einbauböden 
so gut wie gleichwertig, da die Chloroseempfindlichkeit einiger U nter­
lagsreben auf dem Zusam m enfallen von K alkgehalt und m indestens 
tem porär stauender Nässe beruhen dürfte  (WEIDSCHACHER 1962). 
Zwischen den beiden angeführten Bodentypen verm itteln  Böden m it 
kalkarm em  bis kalkfreiem  A-Horizont (HCl — Feldprobe) auf „norm al“ 
kalkhaltigem  C-Horizont (Sand) ohne B-Horizont. Sie w urden vom Verf. 
als degradierte Paratschernoseme ausgeschieden. Genetisch sind die kalk­
freien A-Horizonte m it größter W ahrscheinlichkeit die (teilweise an thro­
pogen?) regrad ierten  B-Horizonte alter „geköpfter“ Braunerden.

Tschernoseme auf Löß und lößähnlichem M aterial sind wohl in Zu­
sam m enhang m it der morphologischen G liederung des Raumes nur auf 
relativ  geringen Flächen in einem Streifen zwischen Bodenbildungen 
auf Tertiärsand und den sem iterrestrischen Auböden ausgebildet. Sie 
stellen zusam m en m it den „gesunden“ d. h. nicht vergleyten schwarz­
erdeähnlichen Auböden (=  Smonitza s. 1.) die qualitativ  besten Acker­
böden (Rüben-W eizenböden) der Gemeinden dar.

Als Rendsina w urden diejenigen Bodenflächen ausgeschieden, die 
als A/C-Böden nach den Bodenbeschrieben auf sehr kalkreichem  Sediment 
(Leithakalk, d e tritä re r Leithakalk und Blockschuttdecken von solchem) 
gebildet wurden.

U nter der S ignatur Ranker sind hingegen zwei verschiedene Boden-
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bildungen zusammengefaßt. Im  Gem eindegebiet von Mörbisch nächst 
der Staatsgrenze handelt es sich um echte Ranker, also flachkrumige, 
kalkfreie A/C-Böden auf Gneis. Die größeren Rankerflächen im  Gemein­
degebiet von Oggau hingegen sind analoge Bildungen auf Phy llit- resp. 
Gneisschutt. Diese A rt von Bodenbildung ist Verf. auch aus dem Raum 
von Au und Hof am W -Hang des Leithagebirges (N.Ö.) bekannt und 
w urden dort von ihm mangels einer zutreffenderen Bodentypenbezeich­
nung ebenfalls als „Ranker auf Blockschuttdecken“ ausgeschieden (nicht 
veröffentlicht).

Die Reihe der sem iterrestrischen Böden beginnt m it einem Streifen 
schwarzerdeähnlicher Auböden die z. T. mächtige, gesunde H um usauf­
lagen tragen, z. T. basal schon vergleyt, im m er aber salzfrei sind. Diese 
Phasengruppen w urden un ter der S ignatur „Smonitza“ zusammengefaßt. 
Von ihnen w urde die Gruppe „degradierte Sm onitza“1 abgetrennt. Es 
handelt sich bei letzteren um Bodenbildungen, die ih rer Entstehung 
nach Auböden wären, jedoch durch ihre Lage etwas über dem heutigen 
m ittleren  Aubodenniveau und einem häufig aus Sanden und Schottern 
bestehenden, schlecht w asserführenden U ntergrund vom M ineralsalz­
nachschub aus dem Grundwasser weitgehend abgeschnitten, einer raschen 
Degeneration verfallen sein dürften. Ein zweite Deutung als regradierte  
braune Auböden des R/W Interstadials resp. der frühen Nacheiszeit 
wäre denkbar, aber nach den E rfahrungen des Verf. vom E-U fer des 
Sees (BERNHAUSER 1961/62) nicht sehr wahrscheinlich. U ntersuchun­
gen dieser Böden auf Schwerm ineralspektra oder Flugsandanteil stehen 
z. Zt. noch aus.

Typische W iesengleyböden  (A-Go-Gr) sind selten, sie tre ten  vor 
allem  in der W ulkaniederung in rela tiv  kleinen Flecken auf. Der größte 
Teil der „W iesengleyböden“ im K artierungsgebiet ist m ehr oder weniger 
hochreichend diffus versalzen. Diese Bodenbildungen, die typusm äßig eine 
M ittelstellung zwischen Solontschak und Solonetzböden m it unterschied­
licher A nnäherung an einen der beiden Typen (oft schon m it dem G rund­
w asserstand schwankend?) darstellen, w urden unter der S ignatur „alka- ! 
lische W iesengleyböden“ zusam m engefaßt. Ihre V erbreitung rund  um den 
Neusiedlersee ist beträchtlich. In S truk tu r und Dynamik ergeben sich 
bei ihnen große Ähnlichkeiten zu den sulfatversalzenen Saliterböden 
Niederösterreichs, besonders zum „südlichen Typus“ (Bernhauser XN)2, 
doch unterscheiden sie sich eindeutig durch den Chemismus der Versal- , 
zung (vorherrschend Soda NasCOs). Sie sind m eist noch erträgliche Wie-

1 Seit FIN K  (Die Böden N iederösterreichs in J.B. fü r Landeskunde von N.Ö. XXXVI; 
Festschr.) — bezeichnen w ir diese Böden als Anmoorschwarzerden.

2 XN — Z ur V erbreitung der Salzböden im östlichen Österreich; M anuskript, Wien.

24

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



X U S T E R ß E R Q J
Z iZ  / j < ° y  \

£  . ' ■ v a v

Bernhauser, A. 1968: 
Erläuterungen zur Bodentypenkarte

r s  r r

/ / . / / /

o o 
o

ß

v

Maßstab 1:25.000

Kulturrohboden auf Löß 
oder lößähnlichem  
Untergrund

Tschernosem auf Löß 
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auf früh trocken gefallenen 
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meist degradierter 
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Ranker: magere A/C Böden 
auf Phyllit und 
Phyllitschutt

Rendsina auf Leithakalk 
und Blockschuttdecken 
aus Leithakalk

Ranker auf Leithakalk

Pararendsina

degradierte Pararendsina

Braunerde auf 
tertiärem Lockersediment

Braunerde - Braunlehm 
auf Tegel, o ft basal 
vergleyt

Braunerde - Braunlehm auf 
Tegel, o ft basal vergleyt 
teilweise kalkhaltig
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Schwemmaterial
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degradierte
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anmoorige Auböden

brauner Auböden

Pseudogley

Hanggley bis 
aubodenartige Böden in 
Druckwasserlagen

Solontschak
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© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



\ \ ‘ \x'
\ >> ,v

\- u o/>sn tu/ Yv«' \ ä \j / .y\ ,\ ,x

^fa£r^4^ Va ” :1 "- \/
T)

/oyn^y

V \ c

// «$

//

/
sV 2/

/ 1 \\ 
/ \

\!
\
191*

J

Y A

09i;

Ä ¥ * 
yy \J

cndAj>|

ßunz|BSJ0/\ (ie^|ng) 

- J9i!|BS

JoouiipeijuasaiM

^e^osiuoios

uaße|J9sse/\A>)DmQ 
u| uappg aßiueuapoqne 

sjq Aa|ßßuen

Aa|ßopnasd

uapoqnv Jaunejq

uapoqny aßuoooiue

uapoqAa|ßuasa!/\/\ nz 
apjazje/v\i|osjooiuuv 

uoa ßuBßjaqn

apjaZJBMLjOSJOOLUUV
auajpBjßap

apjazjBMipsJOOiuuv

uapoqAa|ßuasai/v\
jaqos||B>||B

uapoqAa|ßuasaj/\A 

uapoqnv -onBjß

(ja>|uey jaunBjq 'M|i) CisajJSA 

-jepun>|as) ujaispuBs>||B» 

LuajBüJai jnB apjaunBjg

IBuaiBLUiuaMips 
3Aji>)adsaj - suoii^niĵios 
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senböden. Salzböden dieser A rt reichen w eit in die W ulkaniederung 
hinein und bedecken nicht nur Oslip, sondern sogar noch in Großhöflein 
beachtliche Flächen (mündl. Dipl. Ing. Herbig).

Gegen den See zu wie in betont staunassen, abflußlosen Mulden 
finden sich Solontschak und Kryptosalontschak als Subtypen und Phasen 
relativ  salzreicher Sodaböden (saline-alkali-soils). Sie tragen  m eist ein 
landw irtschaftlich m inderw ertiges aber botanisch äußerst interessantes 
Pflanzenkleid und w erden vielfach tem porär überschwem mt. Die Solon- 
tschake des Seevorlandes gehen allmählich in die U nterw asserböden des 
Sees (Salzgyttia) über.

Zwischen der Oggauer Haide und den Seewiesen zieht sich ein 
schmaler S treifen  grauer Auboden  auf Sand (Borowina KUBIENA) hin. 
der in seiner Ausbildung den Rohböden auf dem „Seedam m “ des Ost­
ufers gleicht. Es dürfte  sich um ein Analogon zu D I handeln, das zwi­
schen dem See und dem M ündungskegel der W ulka auf gestaucht wurde.

B. S c h ü t z e n  — O s l i p

W ir können das K artierungsgebiet in drei Abschnitte gliedern:
a) Der Anteil am Leithagebirge: Hier finden w ir Rendsinen nur in 

kleinen Flächen, vorwiegend N und NW vom „Jagdschloß“ uzw. auf 
anstehendem  Leithakalk und seinen Schuttdecken. Der überw iegende 
Teil der Gebirgsflanke w ird von tertiärem  Lockersediment — vorwiegend 
Tegeln — bedeckt, w ährend Sande und Schuttfächer aus verschiedenem 
Ausgangsgestein weitaus seltener, Lösse aber nur vereinzelt auftreten. 
Als Bodentypen überw iegen B raunerden bis kalkhaltige Braunerden. Die 
schwereren Böden sind häufig, besonders basal, leicht vergleyt.Typolo- 
gisch kann m an zwischen den hier seltenen Pseudogleyen und 
ausgesprochenen Hanggleyen unterscheiden. Vor allem  in der unteren 
Hanghälfte tr i tt  häufig Saliter-(Sulfat-)versalzung auf. Diese Böden wären 
als Saliterböden FINK zu bezeichnen und finden sich ebenso wie auch 
an der NW Seite des Leithagebirges in Zusamm enhang m it gehemmtem 
Grundwasserabfluß bei hoher Verdunstung. Als Ausgangsm ineral kommt 
auch hier der im Tegel verw itternde Gips und Schwefelkies in Frage 
(BERNHAUSER — XN). M eist erreicht die diffuse Versalzung nur eine 
Tiefe von etwa 30 bis 50 cm un ter der Bodenoberfläche. W ir können 
hier von K rypto-saliterböden in Hanggleylage sprechen.

b) Die W ulkaniederung en thält als vorherrschenden Bodentyp Smo- 
nitza s. 1. also schwarzerdeähnliche Auböden, die teilw eise m. o. w. 
hochreichend basal vergleyt in G rundw asserstaulagen in Saliterböden 
von Krypto —■ Typus übergehen. In den Bachalluvionen liegen Wiesen- 
gleyböden, die den zügigen G rundw asserverhältnissen entsprechend nicht
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versalzen sind. Smonitza und W iesengleyböden sind, dem M ikrogelände 
entsprechend durch Übergänge verbunden.

c) Den R üster Höhenzug um faßt an seinem NW Ende eine schmale, 
flache Fußfläche m eist degradierter Schwarzerden auf Schottern und 
Sanden, die m an am ehesten als degradierte Tschernoseme aus Smonitza 
auf trockengefallenen Nieder- resp. M ittelterrassen in terp raetieren  kann. 
Dabei muß berücksichtigt werden, daß Auböden nach ROSNER (1954) 
verhältnism äßig rasch degradieren.

H angaufw ärts folgen B raunerden auf (kolluvial verlagerten?) San­
den. Die Phyllitk lippen und die Schuttdecken aus P hyllit tragen A/C- 
Böden, die w ir als Ranker bezeichnen.

A nstehender Leithakalk und seine Schuttdecken tragen w ieder (vor­
wiegend Moder-) Rendsinen. Die anstehenden tertiä ren  Sande sind je 
nach (Terrassen -) Lage (vergl. RIEDL 1962/63) als (teilweise degra­
dierte) Pararensinen  resp. B raunerden ausgebildet. Ein Teil dieser Sande 
dürfte  kolluvial resp. solifluidal verlagert sein.

Lößböden sind in diesem K artierungsabschnitt nur sehr selten und 
in kleinen Flächen anzutreffen.

C. S t . M a r g a r e t h e n  — S i e g e n d o r f

Auch in diesem K artierungsabschnitt scheint eine U nterteilung der 
Besprechung nach Landschaftsform en angezeigt. W ir beginnen m it

a) Deer A nteil am Rüster Höhenzu tr i t t  dem Besucher am auffällig­
sten m it den Rendsinen im Gebiet des St. M argarethener Steinbruches 
vor Augen. D aneben findet sich Pararendsina, teilweise auf tertiärem  
Sand, teilweise aber auch auf Leithakalkgrus. Auf flacher liegenden 
Tertiärsanden sind w ieder B raunerden ausgebildet. Diese greifen auf

b) Die A usläufer der Ö denburger Berge über. Der Geländeneigung 
entsprechend wechseln B raunerden in flacheren m it degadierten P ara- 
rendsinen in steileren  Lagen. SE von Siegendorf tr i t t  neben den Sanden 
wieder Tegel häufiger in Erscheinung. E r träg t z. T. Braunerden, z. T. 
tschernosenähnliche Bodenbildungen. Daneben tr i t t  h ier auch (vielfach 
verlagerter) Löß auf. E r ist in Flecken und S treifen  in ein älteres Relief 
eingelagert (SAUERZOPF 1954) und je nach Geländeausform ung in K ul­
turrohboden oder Tschernosem ausgebildet. In den Staum ulden liegen 
w ieder Smonitza und anmoorige Auböden m it eingestreuten W iesengley­
böden. Mit Ausnahm e von letzteren finden w ir vielfach wieder Sulfat­
versalzung; m eist in tieferen Horizonten, also Kryptosaliterböden.

c) Die Bachalluvionen enthalten  W iesengleyböden und teilweise 
basal vergleyte Smonitza. Braune Auböden sind selten. Sie sind nicht als
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„reife Auböden“ aufzufassen sondern durch das Ausgangsgestein (B- 
Horizonte abgetragener B raunerden kalkfrei (H Cl-Reaktion).

d) Die flachliegenden Teile des K artierungsgebietes gegen die W ulka­
niederung tragen  in den höheren Niveaux B raunerden auf Sanden, die 
teilweise noch kolluviale Fußflächen darstellen, zum. Teil aber schon 
früh  trockengefallene Terrassen sind. Die tieferen Lagen sind von 
Tschernosem aus Smonitza bedeckt. Zwischen diesen (mengenmäßigen) 
H aupttypen verm itteln  degradierte Pararendsinen in flacheren Lagen 
und Pararendsinen bis K ulturrohböden an den G eländekanten. Dabei ist 
die Entkalkung bei den bindigeren Bodenarten weniger tiefgreifend aus­
geprägt als bei den extrem  leichten.

Am Rand des „Fasangartens“ tre ten  w ieder B raunerden auf, wie ja 
im pannonischen (und illyrischen Klimagebiet) Österreichs Restwälder 
und A ufforstungen gewöhnlich auf den für landschaftliche Nutzung un­
günstigsten Böden stehen.
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